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Foto: Thomas Naumann

Von
Puffer-
küssern
und
anderen

Eisenbahnfans
von Thomas Völz

Unter ständigem Schleudern arbeitet sich mit lauten Aus-
puffschlägen eine schwere Dampflok durch den Niesei-

regen die Steigung bergan. Hinter sich zieht sie eine lange
Wagenschlange, am Ende des Zuges wird sie von einer
weiteren Maschine unterstützt, die ebenfalls mit den schlüpf-
rigen Schienen zu kämpfen hat. Trotz des schlechten Wetters
schauen zahlreiche Gesichter aus den Fenstern der Wagen. Es
ist ein Sonderzug für Eisenbahnfreunde, der sich hier die
„Schiefe Ebene" im Fichtelgebirge hochquält. Die Teilnehmer
nervt die Bergfahrt mit Hindernissen übrigens nicht, niemand
hat Angst ums weitere Fortkommen, im Gegenteil, man freut
sich über die unfreiwillige Verzögerung. Doch nach zwei, drei
längeren Schleuderphasen der Lokomotive wird der Zug
bedrohlich langsam und bleibt schließlich stehen, mitten auf
der Steigung. Türen öffnen sich, Fans strömen aus dem Zug,
laufen zur Lokomotive, lassen ihre Photoapparate unzählige
Male klicken und beglückwünschen das Lokpersonal gar zu
ihrer „Leistung", gelöste Stimmung überall. Zugführer und
Schaffner haben alle Mühe, die Enthusiasten langsam wieder
in die Waggons zurückzuscheuchen.

Nun, Eisenbahnfreunde hat es tatsächlich seit der „Erfin-
dung" der Eisenbahn selbst gegeben, und seit in Deutschland
im Dezember 1835 der erste Zug von Nürnberg nach Fürth
rollte, sind nun immerhin 150 Jahre vergangen. Ganz zweifei-
los stellt die Eisenbahn das Verkehrswesen des ersten indu-
striellen Zeitalters schlechthin dar, das Erbauen der Strecken
und die Errichtung eines Eisenbahnnetzes ging Hand in Hand
mit dem Entstehen der großen Fabriken und der für die Pro-
duktionsprozesse nutzbaren Erkenntnisse von Naturwissen-
schaft und Technik.

Als Symbol für die Schnelligkeit, Sicherheit und Zuverläs-
sigkeit des Schienennetzes galt weit über ein Jahrhundert das-

jenige Zugpferd, das mit der Kraft des sich durch Erhitzen
ausdehnenden Wasserdampfes arbeitete, die Dampflokomo-
tive. Sie war das Sinnbild für die treibende Kraft der Eisen-
bahnzüge, ihre Anstrengungen waren allen Fahrgästen ver-
nehmbar, und beinahe wie bei einem Lebewesen klackte ihre
Speisepumpe gleich einem Herzschlag, ächzte sie bei Rampen-
fahrten und bedurfte sie langer Depotaufenthalte an Schlak-
kengrube, Kohlen- und Wasserkran zur Regeneration ihrer
Arbeitskraft, ähnlich wie ein kaputtmalochter Kollege. Was
haben wir als Kinder gemalt, wenn es galt, eine Eisenbahn zu
zeichnen? Was ist auch heute noch auf dem Schild, das den
Autofahrer vor einem Bahnübergang ohne Schranken warnt,
zu sehen?

In grober Näherung läßt sich für ganz Europa sagen, daß
die Ablösung der Dampflok mit dem Ende des Zweiten Welt-
krieges in großem Stile einsetzte. Wirtschaftlichere Elektro-
und Dieselloks hatten die aufwendig zu unterhaltenden, qual-
menden, nicht eben durch Sauberkeit glänzenden Ungetüme
überflüssig gemacht.

Gleichzeitig mit dem Rückgang der Dampflokomotiven
ging auch die Bedeutung des Fortbewegungsmittels Eisenbahn
stark zurück, heute hält sie noch 6 % Anteil am Personenver-
kehr und ein gutes Viertel am Güterverkehr.

Im scharfen Gegensatz hierzu steht die Entwicklung der

Anhängerschaft dieses Verkehrsmittels, der Eisenbahnfreunde
(„Railway-freaks" oder „cheminots", wie sie in England und
Frankreich liebevoll genannt werden), die im Zuge der oben
beschriebenen Entwicklung einen ebenso starken Aufschwung
genommen haben wie die Eisenbahnen Abwanderung auf
andere Verkehrsmittel erleiden mußten. Im Bundesverband
der Deutschen Eisenbahnfreunde, der 1958 mit 168 Mitglie-
dem aus 32 Vereinen als Dachverband gegründet wurde, sind
heute über 280 örtliche Vereine mit insgesamt 18.000 Mitglie-
dern organisiert.

Höhepunkt der Verbandsaktivitäten ist der jährlich stattfin-
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dende Bundesverbandstag von Himmelfahrt bis zum folgen-
den Sonntag, der stets mit Besichtigungen von Eisenbahnan-
lagen und mit einer großen Sonderfahrt gewürzt ist. Man hat
schon einige Schwierigkeiten, bei dieser Gelegenheit an die
Zuglok heranzukommen, denn schließlich steht ein großer
Schwärm Photofans um die Lok herum, denen man im Wege
ist. Bei den unterwegs eingelegten Photohalten und „Schein-
anfahrten" (der Zug hält in freier Landschaft, setzt zurück,
und die Dampflok beschleunigt unter gewaltiger Qualment-
wicklung wieder, eine echte Anfahrt vortäuschend) werden
also diszipliniert Halbkreise auf Abhängen und Böschungen
gebildet und wehe, wer ins „Schußfeld" läuft, da sollen schon
Schottersteine geflogen sein.

Der Umgang mit diesem Hobby stellt sich gegenwärtig vor
allem als nostalgische Beschäftigung dar, als Fahrt in eine Ver-
gangenheit, in der das Fortbewegen mit der Eisenbahn noch
für Reisen schlechthin stand. Als Spiegel kann hier die jährlich
neu erscheinende Literatur angesehen werden: War es einem
Interessierten in den Fünfziger oder Sechziger Jahren noch
möglich, so gut wie alles zum Thema Produzierte zu sammeln,
so ist dieses Unterfangen seit rund zehn Jahren absolut aus-
sichtslos und nur wenige Vollprofis können heute noch den
Überblick wahren. Die meisten Themen erscheinender Eisen-
bahnbücher sind historischer Natur, kaum eine irgendwo
existierende stillgelegte Kleinbahnstrecke, über die nicht in-
zwischen „ihr" Buch herausgegeben worden ist. Gemeinsam
ist den meisten Produktionen, daß Dampfloks oder die ihnen
zugehörende Eisenbahnepoche im Mittelpunkt der Betrach-
tungen stehen.

Es wird gesammelt
Als Jäger und Sammler haben die Menschen angefangen, so

lehrt es die Anthropologie; und gesammelt wird tatsächlich so

gut wie alles: „SzzcTze a/te /• z?ztz.y)z'zr/zzz/z/zzzrzzz<?, ITa/z/er warf Ve/Vc

zzzz.v (fem /Arez'c/z z/ez- 778 zzzzz/ Z78P „ Fz'Z-Azzzz/e Â'zzz'.s/zzzzA

,Yoz'z/H'e.s7z/z'zzZ.vz7z/zzzzz/ IL7«/er 7949/50 gegezz GcTwz. 7zzzz.vz'/?e

Z)z'az7zz/z/z'Aa/e Pzzizz-ez'/ze 200 ", „ßz'eze ze/zzz vmr/zz'ez7ezze TT/sc«-

6zz/zzz-.S'ozzz7zT.yZezzz/)z>7 zzzz/' ,SWzztzzzeA/zz-z'e/i?zz m/7 Z.oAozzzozz'vz'zz

gegen ÜOerive/xang von ZW 75,- a«/ PosAsr/zecAAozzZo Saar-
AräcAen ..." oder „Ca. 400 ZTtezzözzTzzz- une/ A4oz?z>//7zzz7zzz7?zzc7zet",

nur Aozzzp/eZZ, /ür ZW 5.500,- za verAa«/en. Z.A?e gegen
0,A0 ZW 7?zzcA/zoz7o ..." (alle Anzeigen aus der Zeitschrift
„eisenbahn kurier", Ausgaben von 1985).

Eine ganz besondere Gilde unter den Eisenbahnfreaks bil-
det die Anhängerschaft des kleinen Abbildes der großen Ei-
senbahn. Die erwachsenen Anhänger der Märklin-, Fleisch-

mann- und sonstigen Modelleisenbahnen bauen sich zu Hause
oder aber in Vereinen mit Gleichgesinnten ihre Anlagen aus

Bahnhöfen, Strecken und Landschaften, kleine Welten, wo
nur sie das Sagen haben. Es ist weit mehr als der Kreis mit
Ausweiche, meist die Erstausstattung für Kinder, was die Ein-
gefleischten da betreiben, oft peinlich genaue Vorbildgetreue
ist gefragt. Da wird sich in der „Miniaturbahnen" (dem Forum
der Modellbahner) z.B. schon mal darüber aufgeregt, daß die

Firma Soundso die Lok XYZ mit der Heimatanschrift
„Braunschweig" herausbringt, wo doch jedes Kind weiß, daß
die Maschine zeitlebens in Hamburg-Altona stationiert war...

Problem Nummer Eins in puncto Vorbildgetreue ist meist
der Platz: Im gängigsten Maßstab HO (etwa 1:87) findet in
einem zwei Meter langen Bahnhof nur eine Lokomotive mit
sechs Wagen Raum, nicht viel, wenn man bedenkt, daß die
Fernzüge meist 10-12 Wagen lang sind. Da läßt sich ein sinn-
voller Gleisplan in einem vier mal vier Meter großen Keller
oder Dachboden nur schwer verwirklichen. So verschwinden
bei den Modellfreaks denn mangels Streckenlänge die Züge in

Tunnels zu ominösen „Schattenbahnhöfen", um schließlich,
eine lange Fahrt simulierend, in entgegengesetzter Richtung
wieder zu erscheinen.

Frauen sucht man so gut wie vergeblich in den Reihen der
Insider. Sind bei der real existierenden DB immerhin 5,6%
weibliche Mitarbeiter beschäftigt, so dürfte dieser Anteil bei
den Vereinsmitgliedern noch weit niedriger liegen. Es muß
wohl zum gut Teil daran liegen, daß man(n) kleinen Mädchen
halt keine Märklineisenbahn zu Weinachten schenkt, sondern
eher die Puppe mit den ganz vielen Klamotten. Zum anderen
ist der extreme Enthusiasmus mancher „Pufferküsser" auch
nicht sonderlich geeignet, den nicht so Beschlagenen etwas
hinüberwachsen zu lassen, sie miteinzubeziehen.

Die Fans bewahren die Tradition

Ein Zweig der Eisenbahnleidenschaft, dessen Entstehen

ganz und gar in die letzten 10 bis 15 Jahre fällt, ist der Aufbau
und Betrieb sogenannter Museumsbahnen. Spielte die 1966
erstmals betriebene acht km lange Schmalspurstrecke Bruch-
hausen-Vilsen - Asendorf im Landkreis Grafschaft Hoya bei
Bremen die Vorreiterrolle, so schätzt man heute die Zahl der
Museumsbahnen zwischen Nordsee und Alpen auf 60 und die
tätigen Mithelfer auf rund 10.000 Ca. 200 Dampf- oder
sonstige ältere Lokomotiven und Triebwagen haben sie vor
dem Schneidbrenner bewahrt, dazu 500 ältere Personen- und
Güterwaggons, alle in eigener Regie restauriert und lauffähig
aufgearbeitet, hinzu kommt teilweise die Erhaltung eines

Streckennetzes, wo keine planmäßigen Züge mehr fahren.
Diese Arbeit findet auch Anerkennung. Der Redakteur der
Nürnberger Zeitung vom 24.12.84 schreibt: „7)ös größte
ZZa/zz'Azz/, z'zZzzr z/as z/z'e £/se«Z>aA/?vere/«e vez/zzgezz, .s/zjc/ ûfes/ia/6 z7z'e

ez'gezzezz Tl/z'Zg/z'ez/ér. APzzßre z7z> /aöczavzcz'Z, z7z'e sze z'zz z/zzs PesZozz-

rzere/z vozz 7.oAozzzo/z'vezz z/zzz7 ITöggozzx, z'zz z7z<? OAgazzASö/zozz vozz

TTz/zrtagezz zzzzz7 v/e/ej zzze/zz- zTzvestzerezz, Zzeza/z/z wm/ezz, so Aözzzz/e

Aez'zzzr z/zr Ferez'zze exAz/erezz... Gzzzzz/rmczV/zg, o/zzze vozz z'z-gezzz/

yezzzozzz/ezzz Aeazz/Zz-agZ, ezzz/o/zzzZ oz/zr zzwcTz zzzza zzezzzzezzsvrez7 zzzz/zr-

s/wAz/ Hwz/ezz zzz sez'zz, Tzat ez'zze z-e7zz7zv A7ezzze Sc/zzzr w/rA/zc/zer
/z/z'tz/z.vzz'zz ez'zz wzrAvo//es, zzz'c/zZ zzzzz- Zec/zzzzAgesr/zzc/zz/zc/zes, sozz-

z7zrzz az/zTz Azz//zzz-gest4zz't'7zZ/zt7ze.y Tfz-öe Tzeiva/zz-/. 7)/« vzrzfzezzr

gez-az/e z'zz ez'zzezzz Z.azzz7/ey/ge/zaZ/ezz za werzZezz, z'zz z7ez?z er vcez'z/zz'zz

ä7z7z'cA geiroz'z/ezz zxt, Tzez a//ezz Za/yàcA/z'cAen oz/ez- aacA zzaz- vez--

zzzezzzz/z'cAezz Gezzzez'zzicAa/ZiaaygaTzezz zzacA z7ezzz Staat za zrz/ezz."

Ohne jetzt hier die Frage behandeln zu wollen, nach wem
sonst man denn bei Gemeinschaftsaufgaben rufen soll, wenn
nicht nach dem Staat: Es hat diesen Ruf natürlich gegeben,
aber die Eisenbahnfreunde haben ihre Museumsbahnen ohne,
ja teilweise gar gegen die DB aufgebaut. Mit dem Abstellen
der letzten Dampflok am 24.10.1977 in Emden verbot die DB
denn auch gleich jegliche Dampflokfahrt auf ihren Gleisen.
Nicht nur, daß sie selbst keine Maschinen betriebsfähig erhielt,
auch den mittlerweile zahlreichen erhaltenen Loks der
Enthusiasten stellte sie die Signale auf „Halt". Erst dieses Jahr,
zum 150jährigen Jubiläum, hat sie selbst einige Dampfloks
wieder aufgearbeitet, die Fahrten der Sonderzüge, die sie gezo-
gen haben, sind fast bis auf den letzten Platz ausgebucht ge-
wesen.

Na und? Was ist es nun, was die Faszination am Verkehrs-
mittel Eisenbahn ausmacht?

Schwer, schwer, das jemandem begreiflich zu machen, der
halt nicht „drauf abfährt". Genauso, wie man einem Men-
sehen nicht das Briefmarkensammeln schmackhaft oder auch

nur verständlich machen kann, der Briefmarken nur für kleine
bedruckte Papiere hält, genauso ist der Reiz des Eisenbahn-
wesens nur schwer vermittelbar.
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Taufe der Dampflokomotive
„Ampflwang" der Berliner Ei-
senbahnfreunde e.V. (BEF)

Foto: Bodo Schulz

Eisenbahnwesen ist Gemeinwesen

Oder? Kulturell jedenfalls hat das Flair des Zugfahrens
mannigfaltige Niederschläge gefunden: musikalisch z.B. in
Honeggers „Pacific 241" („Pacific" wurden die Dampflokbau-
reihen mit der Räderreihenfolge zwei Laufräder, drei Treib-
räder und dann wieder ein Laufrad genannt), aber man kann
sicher sein, daß dieses Verkehrsmittel auch Beethoven und
Wagner beeindruckt hätte; letzterer wird jedenfalls nichts
dagegen haben, daß die Namen „Parsifal", „Meistersinger"
und „Rheingold" Starzügen der DB verliehen worden sind.
Literarisch versuchte sich in der Moderne beinahe alles, was
Rang und Namen hat oder hatte, an Geschichten, die auf der
Eisenbahn spielen: Thoma, Twain, London, Tucholsky,
Brecht, Kästner, Boll, um nur einige zu nennen, im Film reicht
die Palette von Klassikern wie Hitchcock (z.B. „Der unsicht-
bare Dritte") bis zu den jüngsten erfolgreichen wie Wim Wen-
ders („Paris, Texas", „Der amerikanische Freund"), bei dem in
keinem Film die Eisenbahn fehlt.

Ein gut Teil des Staunens, gerade für den Normal- oder Ge-
legenheitsbenutzer der Züge geht einerseits von der strengen
Ordnung im Netzwerk des Eisenbahnsystems aus: Jeder Zug
hat seinen genau festgelegten Fahrplan, jeder Wagen ist
minutiös programmiert, irgendwo anzukommen, jede Weiche
bekommt zum richtigen Zeitpunkt die Anweisung, wohin sie

die Strecke freizugeben hat. Ein Kursbuch, das Auskunft über
die Möglichkeiten des Reisens gibt, und zwar für jedermann,
wirkt wie ein detailliert durchdachtes, bis in die kleinste Ein-
zelheit exakt geplantes Meisterwerk der Präzision.

Andererseits entzieht sich all das, was zwischen denen, für
die die Eisenbahn fährt, alles passiert, den Fahrplänen,
Dienstanweisungen und Betriebsordnungen. Schwer voraus-
sehbar, welche Güter im Intercargo nachts zusammengewür-
feit werden, um gemeinsam von Hamburg bis Mannheim zu
reisen, welche Reisenden sich treffen, um mit dem Intercity
„Theodor Storm" Richtung Nordseeküste zu rollen. Das alles

sind die Unwägbarkeiten, Überraschungen, Einzelschicksale,
kurz, das Lebendige am System Eisenbahn. Die Freiheit, einen

Fahrplan aufschlagen und sich selbst eine Reiseroute zusam-
menstellen zu können, ohne daß man vorher weiß, wie's wird:
ein Hauch von Abenteuer. Oder wie Paul Theroux es in
seinem Buch „Abenteuer Eisenbahn" beschreibt: „£zw Lc/cp/oZz

genügt, «z?<7 Wz Wit e/'ner von y'enen Fe/sezzW?«, We stöwWg unter-

M'eg.v .y/nr/, ttn/ner ou/ Wvz Sc/u'enen, ntetno/i owLozwzwcw ozfer Ww

Gç/zz/z/ /zo/zen, j/e m«/ten z'rgewzfezw Zz'e/ errezc/zen 7n ez'nezn

Zug At o//e.v zwög/z'c/z; ez'n üp/zz'gei, gerzzz/ezu /zzr.sZ/zc/ze.y Mo/z/, ez'n

Feiou/nzi, ßevuc/z von Leuten, We Warten L/o/j/en, ez'ne /zez'zw/z'c/ze

Lz'eZwc/za/t, er/zo/.yazner wac/zZ/z'c/zcr Sc/z/a/ und We Ge.sc/zzc/zZew

von LeAe/ze/tannt.se/za/ten, Zzez denen znan do.s Ge/zz/z/ /zat, was
sze Zzerz'c/zten, sez .so vo/Wozwzwew wz'e A7a.s.s/.se/ze rzzsszsc/ze Frzo'/z-

Zungen. "

Eisenbahnwesen ist Gemeinwesen, das hat sich selbst in den

kapitalistischsten der kapitalistischen Länder bald nach deren
Bau durchgesetzt. Die politischen Strömungen, die als erklär-
tes Ziel die Stärkung und Sicherung eines netzwerkartigen Ei-
senbahnsystems für alle auf ihre Fahnen geschrieben haben,
sind denn auch zu allermeist links anzusiedeln. In unseren
Tagen gilt: je „freier" die Wirtschaft, desto unbedeutender die
Eisenbahn (siehe USA).

So wundert es auch nicht allzusehr, wenn in jüngster Zeit
entdeckt wird, daß die Eisenbahn - neben dem Fahrrad - das

umweltfreundlichste Verkehrsmittel mit dem konkurrenzlos
geringsten Energieverbrauch und damit den geringsten Emis-
sionen je beförderter Tonne oder Person ist; immerhin beacht-
lieh in einer Zeit kranken Bodens, Luft und Wassers, vom
fortgeschrittenen Waldsterben ganz zu schweigen.

Und schon bildet sich im Lager der Eisenbahnfreaks ein
linker Flügel heraus, der mit der in den letzten Jahren entstan-
denen Ökologiebewegung zusammenzuwachsen sich an-
schickt. Im Aufruf zum 5. Bürgerinitiativen-Verkehrskongreß
1985 in Kassel heißt es: ,,/1/zer ozze/z We Fo/zw/ze/zzrworZer (Für-
gerz'w/ZzaZzvew, FerZWwW>, Lows, /zeZroj/ewe GewerLsc/zzz/Zew o.svv.J

/zo/zew zzoc/z z'wzwzer wzz'Z ßerzz/zrzzwgsöwgsZew zzwz/ z/er /) /zgrezzzzzzzg

z'/zrer Losz'Zz'owew zzz Zzzw zzzzz/ LowwZew sz'c/z Zzz's/zer wz'c/zZ zzz ez'wer

erzziZzzzzze/zzzzezzz/ezz /Jevvegozzg /zzr We ßo/zzz' z«.soz?zzzzezz/z"zzz/e/z.

//z'zzzzz A'owwz zzoZzzr/z'c/z, Wz/ We Loge a«.s.szc/zz.$/o.s ene/ze/zzZ, W'e

/zo/zZ/sr /ze L>«re/z.seZz«zzg grwzzWo'Zz/zc/zer Tzzz/erzzzzgezz zw/Z ,/zwzwer

wewzger ßo/zzz, z'/wzwer wezzzger /'o/zz-gö.sZezz, z'/wzwer wewz'ger Gö-

ZerZrozz.s/zorZezz
' ozze/z z'zwzwer a«.s,sz'c/zZ.s7o,ser wz'rz/. Dz'e Moc/zZ-

/oiz'gLez'Z /zoz «zz.s .sc/zozz y'eZzZ Zez'/wewe er.szorrezz /o.s.sezz. "

Die Eisenbahn ist vergleichbar einem Baum, dem derzeit
fast all die kleinen Zweige abgehackt werden. Ob der Baum
ohne sie existieren kann, erscheint fraglich. Viele Eisenbahn-
freaks gleichen ein wenig dem romantischen Schwärmer, der
den Baum schön findet und ihn anhimmelt, aber seinen

Nutzen fürs ökologische Gleichgewicht nicht sieht.


	Von Pufferküssern und anderen Eisenbahnfans

